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lich erlernt hatte (AM 434, 63 und 435, 55) . Nach den Wan­
derjahren wurde er am 28. Januar 1754 zum Stadtmeister 
gesprochen (AM 438, 56). BUrger am 7. Juni 1754 "Zinngie­
ßer und burgers Sohn noch led ig" (AM 25, 505); WaGR 
1754-1810/11, 1754-1760 Hausgenosse, 1760 "zUgig", 
ab 2. Quartal 1760-181 0/11 Hausbesitzer im Oberen Vier­
tel, 1762-1766 Stadtreiter, 1767-1799/1800 "Rathsbur­
ger" bzw. "des Raths", 1800/01-1810/11 "Herr Senator 
und Zinngieser Schaefer" (R 743-761); LS/WGR 
1755-1758 und 1761-1763; 1755-1758, 1761, 1762 
Hausgenosse, 1762, 1763 Hausbesitzer Oberes Viertel Nr. 1 
neben dem Rathaus (R 680-686); LSAR 1770-1807, Obe­
res Viertel, 1770-1775 "des jUngern Raths und Zinngie­
ßer", 1776-1801 "des Raths und Zinng.", 1802-1807 "Se­
nator und Zinng." 1807 "gestorben nunc dessen Wittib" 
(R 599-637). Das Haus, später A 2 (Martin-Luther-Platz 3) 
ist 1821-1826 im Besitz von "Schäferin Zinngießers 
Wittwe", 1839 "Schäfer Zinngießerm.", 1849 "Schäfer 
'Zinngieserswittwe" (Adreßbücher). 
Von seinen Söhnen haben Johann Leonhard bis 8. Oktober 
1779, Johann Thomas bis 10. Mai 1784, Johann Michael bis 
16. April 1787 und Johann Philipp bis30. Juni 1794 bei ihrem 
Vater gelernt (AM 441, 132,617; AM 442, 103; AM 443, 55). 

Johann Friedrich Stoeber (Stöber, Steber); Hintze V, 99; am 
14. Mai 1770 ist "Johann Friedrich Stöber bißheriger Zinn­
gießergesell, weyl. Nicolaus Friedrich Stöbers gewesenen 
Burgers und Knopfmacher dahier nachgelaßner ehrlicher 
Sohn, welcher das Handwerck zu Rothenburg ordentlich er­
lernet und darauf die Wanderzeit erstanden ... von Herr­
schaft, Amts und Hand wercks wegen zu einem Stadtmeister 
aufgenommen und gesprochen worden" Die Ansbacher 
Meister hatten "sich zwar anfänglich darwider moviret, end­
licll aber der von hochfürstlicher Regierung hierunter ergan­
genen gnädigsten Verordnung gefüget und zu deßen An­
nahm verstanden" (AM 440,225). Seine Frau war Anna Bar­
bara geborene Heiß . LSAR 1771-1787, Hausgenosse, 
(R 600-616); WaGR 1770-1786, 1770 als Zugang im 3. 
Quarta l, Hausgenosse in der Stadt, 1784 "hat 1 fl. 30 Kr. zu 
zahlen, wegen seiner vielen Kinder und großen Armuth", d. 

" h. er wurde auf die Hälfte der bisherigen Steuer von 3 fl. ge­
setzt, 1786 "ist nach Wassertrüdingen gezogen" (R 745 , 
746). In Wassertrüdingen ist er vor' 1801 gestorben, seine 
Nachkommen arbeiteten dort im 19. Jahrhundert als Zinn­
gießer (Hintze VII, 315-317) . 

Andreas Michel Brock; Hintze V, 100; getauft am 20 . April 
1746; Sohn des Kupferschmiedsmeisters Johann Anton 
Brock und seiner Frau Maria Magdalena geb. Scheuerbug . 
Am 25. August 1756 kam er zu dem Stadtmeister Christian 
Köderitz auf 6 Jahre ohne Lehrgeld in die Lehre und wurde 
am 12. Juli 1762 frei und zum Gesellen gesprochen (AM 438, 
344; AM 439, 240). Zum Stadtmeister wurde er am 31. Juli 
1770 "worwider zwar anfäng lich die Zinngießermeistere un­
ter vorgeschUzter übersezung gesezet endlichen aber unter 
Vorstellung und selbstiger Einsicht, daß Gernmeister dahier 

Oben: Wi llkommpokal von Nicolaus Schaefer, Hölle 35,5 cm 
(Museum Ansbach) 
Rechts: Weinkanne und Birnkrug von Nicolaus Schaefer, 
HÖhen 26,5 cm und 33,5 cm (Museum Ansbach) 

. 

105 

-. ---. -



das Handwerck erlernet und die Wander Jahr zurück 
geleget mithin nicht abgetrieben werden kan, zur Annahm 
verstanden" (AM 440, 251). In den Steuerlisten konnte 
Brock bisher nicht nachgewiesen werden. 

Georg IVla tthaeus HOBsch (Hösch, Hesch); Hintze V, 101; er­
wurde am 1. März 1763 nachdem er seine 4jährige Lehrzeit 
bei Johann Gottfried Die11m "ehrlich und wohl erstanden" 
frei und zu einem Gesellen gesprochen. Seine Fr'au Anna 
Margaretha geborene Ebner gebar ihm einen Sohn, der am 
3. Juli 1774 auf den Namen Johann Leonhard getauft wurde 
und der bis zum 20. Februar' 1792 beim Vater in die Lehre 
ging (AM 442, 556). WaGR 1768-1810/11, 1768 als Zugang 
im 4. Quartal, 1770-1810/11 Stadtreiter (berittene Stadt­
kompanie), 1768-1779 Hausgenosse in der Stadt, 
1779-1797/98 Hausbesitzer im Schloßviertel, 
1797/98-1810/11 Hausgenosse Schloßviertel, 1810/11 
"Hoesch Zinngießer als Stadtreuter gestorben" (R 
745-761); LSAR 1770-1811, 1770-1778 Hausgenosse, 
1779 "Hösch hat des Vatters Haus angenommen", 
1779-1795 Schloßviertel, 1795 "nunc Joh. Mich Hammer 
Wirth", 1795-1811 Hausgenosse, zahlt seit 1799 keine 
Steuer mehr, 1811 "gestorben" (R 599-641). Hoesch nahm 
am 15. Juli 1785 "einen Lehrjungen nahmens Johann Georg 
Halbritter, Georg David Halbritter Burgers und Mezgermei­
sters zu Crailsheim ehrl. Sohn gegen accordirte 70 Gulden 
Lehrgeld wovon die helfte sogleich und die andere helfte 
nach Verfluß der halben Lehrzeit zu bezahlen, dann Einen 
Ducaten Ein- und dergl. wieder zum Ausstand" auf vier Jah­
re in die Lehre (AM 441,739). Halbritter wurde am 16. März 
1789 nachdem er "die Profession bey ihm wohl erlernet" frei 
und zum Gesellen gesprochen und schließlich 1794 Land­
meister in Crailsheim (AM 442, 324; AM 443, 45). 

Johann Leonhard Sehaeter (Schäfer); ältester Sohn des 
Zinngießermeisters Nicolaus Schaefer und seiner Ehefrau 
Margaretha Barbara geb. Müller, getauft am 28. Juli 1761. 
Nachdem er beim Vater gelernt hatte ließ ihn dieser am 8. 
Oktober 1779 "alß einen Meisters Sohn ein und zugleich 
wieder ausstreichen" (AM 441 , 132). 

Philipp Heinrich Schaefer (Schäfer, Schäfter); Hintze V, 
102; Sohn des Zinngießermeisters Johann Michael Schaefer 
und seiner Ehefrau Margaretha Barbara geb. Caspar, ge­
tauft am 30. April 1763. Als Meisterssohn wurde er nach voll­
endeter Lehrzeit am 6. April 1780 ein- und zugleich ausge­
schrieben und somit zu einem Gesellen gesprochen (AM 
441, 171). Am 19. September 1791 wurde er "nach entrichtet 
gewöhnlicher Gebühren und Angelobung mit dem Hand­
werck der Ordnung gemaes zu heben und zu legen ... von 
Zunfft Richter Amts und Handwercks wegen zu einem Stadt­
meister gesprochen" (AM 442, 534). 
WaG R 1798/99-18 "10/11 , Herrieder Viertel, 1798/99 
"Zinngieser Schäfers Wtb. künfftig deren Sohn Zinngieser 
Phi li pp Heinrich Schäfer", 1799/1800 "Zinngieser Schäfers 
Wtb. u. deren Sohn Philipp Heinr. Schäfer", 1800/01 "Zinn­
gieser Philipp Heinr. Schaefer", (R 749-761); LSAR 
1800-1811 Hausbesitzer im Herrieder Viertel (R 
630~641). In den ersten Adreßbüchern erscheint '182'1 "Ph. 
H . Schäfer", 1826 und 1839 "Schäfer Zinngiesserswittwe" 
als Besitzer des Hauses Adlerwirtsgasse Nr. 189 (= A 205 = 
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Uzstraße 22). 1822 wird er als Obermeister erwähnt. Seine 
Marke wurde später auch von Johann Conrad Schaefer und 
Johann Michael Schaefer' verwendet 
(HintzeV, 108, 110). 

Nicolaus Friedrich Sehaeter (Schäfer); Sohn des Zinngie­
ßermeister's Johann Michael Schaefer und seiner Ehefrau 
Margaretha Barbara geb . Caspar, getauft am 14. April 1766, 
Taufpate war Nicolaus Schaefer. Nach der Lehre bei seinem 
Vater wurde er am 10. Mai 1784 als Meisterssohn ein- und 
zugleich wieder ausgeschrieben und somit frei und zu einem 
Gesellen gesprochen (AM 441, 617). 

Johann Thomas Schaefer (Schäfer); 2. Sohn des Zinngie­
ßermeisters Nicolaus Schaefer und seiner Ehefrau Margare­
tlla Barbara geb. Müller, getauft am 23. April 1766. Nach der 
Lehre beim Vater wurde er am 10. Mai 1784 als Meisters­
sohn ein- und zugleich wieder ausgeschrieben und "mit Be­
willigung sämtlicher übrig miterschienenen Meistere von 
Zunft Herrschaft und Handwercks wegen ... frey und zum 
Gesellen gesprochen" (AM 441, 617). 

Johann Michael Schaeter (Michel, Schäfer, Schaeffer); 
Hintze V, 103-105; 3. Sohn des Ratsmitglieds und Zinngie­
ßermeisters Nicolaus Schaefer und seiner Ehefrau Margare­
tha Barbara geb. Müller, getauft am 17. April 1769, Pate war 
der Zinngießermeister Johann Michael Schaefer. Nachdem 
er beim Vater gelernt hat; wurde er am 16. April 1787 frei und 
zum Gesellen gesprochen (AM 442,103). Er ist wohl nicht 
gewandert, da er "nach bezahlter Wand er Jahre und sonsti­
ger Gebühren dann Angelobung mit dem Handwerck or­
dentlich zu heben und zu legen, von Zunfft Richter Amts und 
Handwercks wegen" am 19. September 1791 zum Stadtmei­
ster gesprochen wurde (AM 442, 535). LSAR 1792-1811, 
1792-1799 Hausgenosse, 1800-1811 Hausbesitzer im 
Herrieder Viertel (R 621-641); WaGR 1794-1810/11, 
1794-1799/1800 (1 . Quartal) Hausgenosse, 1799/ 
1800-1810/11 Herrieder Viertel, 1797/98 "Zinngießer 
Schäffer jun ," (R 747-761). Nach Angabe seiner Marke hat 
er seine Werkstatt 1792 eröffnet, 1820 war er zweitältester 
Meister, 1833 ist er gestorben. Acht von ihm geschnittene 
Silhouetten wurden 1912 von seinem Enkel Georg Schäfer 
dem Historischen Verein für Mittelfranken geschenkt (59. 
JbMfr. 1912, S. XIV). 

Johann Philipp Ernst Schaefer (Schäfer); Hintze V, 106; 
4. Sohn des Zinngießermeisters und Ratsmitglieds Nicolaus 
Schaefer und seiner Ehefrau Margaretha Barbara geb. Mül­
ler, getauft am 14. September 1775. Nach der Lehre beim 
Vater wurde er am 30. Juni 1794 frei und zu einem Gesellen 
gesprochen (AM 443,55). Am 17. September 1807 wurde er, 
"welcher das Handwerck ordentlich erlernet und gewan­
dert, sich um das Stadtmeisteramt gemeldet und von dem 
Cantons-Verband wegen seines Etablissements befraget 
worden" zum Stadtmeister gesprochen (AM 444, 501). 
WaGR 1807/08 (3. Quartal) -1810/11 befreit "solange der­
selbe bei seinem Vater arbeitet" (R 758-761); LSAR 
1808-1811 befreit "solange derselbe als Gesell bei seinem 
Vater arbeitet" (R 638-641) . 1834 wird er als ä-Itester Mei­
ster genannt. Seine Witwe Maria Margaretha heiratete 1850 
den Zinngießer Georg Schild knecht in Ansbach. 
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Johann Leonhard Hoesch (Hösch); Hintze V, 107; Sohn des 
Stadtmeisters Georg Matthaeus Hoesch, getauft am 3. Juli 
1774; nach Beendigung der Lehre beim Vater wurde er am 
20. Februar 1792 frei und zum Gesellen gesprochen. Erst mit 
42 Jahren am 7. Oktober 1816 wurde er Stadtmeister, am 17. 
November 1817 erwarb er das Bürgerrecht in Ansbach. Am 
16. Oktober 1820 ließ er Johann Friedrich Hasselbaqher, 
Stiefsohn des Schloßportiers Conrad Martin für 4 Jahre zum 
Lehrjungen aufdingen, der am 23. August 1824 von der Leh­
re freigesprochen und ausgeschrieben wurde, nachdem er 
sein Gesellenstück zur Zufriedenheit des Handwerks 
verfertigt hatte (AM 447, 152, 684). Johann Leonhard 
Hoesch ist am 11 . Juli 1838 aus Ansbach weggezogen. 

Johann Conrad Schaefer (Schaefter); Hintze V, 108; Sohn 
der Zinngießermeisterswitwe Schaefer erhielt am 5. Juni 
1832 die Gewerbekonzession und wurde am 18. Juni als 
.~eister in die Ansbacher Zunft aufgenommen (AM 449, 

A) . Am 12. September 1833 erwarb er das Bürgerrecht. Er 
hat auch die Marke des Philipp Heinrich Schaefer verwen­
det. 

Nicolaus Friedrich Schaefer (Schäfer); Hintze V, 109; Sohn 
des Zinngießermeisters Johann Michael Schaefer, getauft 
am '11. Juni 1793, Pate war Nicolaus Schaefer "des Raths 
und Zinngießermeister". Er arbeitete zunächst in Schwa­
bach , bestand am 28. Mai 1834 die Meisterprüfung in Ans­
bach, erhielt darauf am 1. Juli 1834 die Gewerbekonzession 
und erwarb am 8. September 1834 das Bürgerrecht. Vom 
28. Oktober 1840 bis 26. Oktober 1844 hatte er seinen Sohn 
Johann Michael Schaefer in der Lehre (AM 453, 16). Seine 
Witwe Maria Barbara heiratete 1849 den Zinngießer 
Christoph Friedrich Hohenner in Ansbach. 

Johann Michael Schaefer (Schaefter); Hintze V, 110; gebo­
ren am 4. September 1800 als Sohn des Zinngießermeisters 
Johann Michael Schaefer und seiner Ehefrau Helena Maria 
geb. Loschge aus Weihenzell, getauft am 7. September. Er 
bestand am 16. Juni 1834 die Meisterprüfung, erhielt am 9. 

I ·'·Ii 1834 die Gewerbekonzession, erwarb am 8. September 
.,,34 das Bürgerrecht, und war mit Maria Katharina geb. 

Schaeftelmeier verheiratet. Am 16. November 1879 ist er im 
Alter von 79 Jahren in seiner Wohnung in der Nürnberger 
Straße 22 (C 179) verstorben. 

Johann Michael Schaefer; Sohn des hiesigen Zinngießer­
meisters Nico laus Fr iedrich Schaefer, geboren in Schwa­
bach am 30. Juni 1826; der Taufschein war auf den Namen 
Rohrseitz ausgestellt, "dieser sein Sohn aber It. produzirter 
Urkundt d. d . 3. Febr. 1830 auf seinen Namen die Legitima­
tion erhalten habe". Sein Vater ließ ihn am 26 . Oktober 1840 
auf drei Jahre zur Lehre einschreiben (AM 452, 9). Am 28. 
Oktober 1844 - also nach 4 Jahren - wurde er "nach er­
standener Lehrzeit, abgelegter Gesellenprobe und dabei 
nach dem Zeugnis der Sachverständigen geprüfter Befähi­
gung ... von der Lehre frei und zum Gesellen gesprochen" 
(AM 453, 16). 

Christoph Friedrich Hohenner; Hintze V, 111, 112; geboren 
1820 als Sohn der Zinngießerseheleute Johann Nikolaus 
HOhenner und Katharina Maria geb. Müller in Hof an der 
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Saale (Hintze V, 1254); erwarb am 25. Oktober 1845 das Bür­
gerrecht in Ansbach, heiratete 1849 Maria Barbara geb. 
Zech, Witwe des Zinngießers Nicolaus Friedrich Schaefer. 
Vom 24. September 1850 bis 8. Juni 1852 hatte er seinen 
Stiefsohn Johann Georg Schaefer in der Lehre. Am 20 . Au­
gust 1852 nahm er Ludwig Franz Vogt, geboren am 14. Au­
gust 1838, Sohn des verstorbenen Chirurgen Franz Vogt in 
Spalt, auf drei Jahre in die Lehre (AM 454,155,377,416). 
Nach den Adreßbüchern 1859, 1871 und 1875 war Hohenner 
Besitzer des Hauses A 132 (Johann-Sebastian-Bach-P latz 
9) wo er am 31 . Januar 1879 im Alter von 58 Jahren und 11 
Monaten verstarb. 

Johann Georg Schaefer (Gearg Schäfer); Sohn des Zinngie­
ßermeisters Nikolaus Friedrich Schaefer, geboren am 11. 
September 1834. Am 24. September 1850 zeigte der Zinn­
gießermeister Christoph Friedrich Hohenner an, "daß er sei­
nen Stiefsohn Johann Georg Schaefer ... welcher ein Jahr in 
Erlangen bei dem dortigen Zinngießermeister Wellhöfer in 
der Lehre gestanden ... auf zwei Jahre zur Auslehre über­
nommen habe" (AM 454,155). Am 8. Juni 1852 wurde er frei­
gesprochen, nachdem "die als Sachverständige beigezoge­
nen beiden Zinngießermeister, Vorsteher Schaefer und 
Meister Georg Schildknecht, Ersatzmann der Zinngieser­
gewerbsprüfungscommission denselben als geprüft und fä­
hig erklärt haben" und erhielt den Lehrbrief ausgefertigt 
(AM 454, 377). Nachdem er am 1. Januar die Ansässigma­
chungsurkunde erhalten hatte, wurde er am 12. Februar 
1872 Bürger (AB 521a, BI. 314 Nr. 11). Nach den Adreßbü ­
ehern war er 1881 Besitzer des Hauses A 342 (Uzstraße 5), 
dessen Vorbesitzer 1875 "J . Schäfer, Zinngießermeister" 
gewesen war. 1887-1892 war er Mieter in A 340 und 341 
(Uzstraße 7 und 9) . 1912 lebte er als Rentier in Dortmund 
(59 . JbMfr. 1912, S. XIV) . 

Georg Schildlmechl; Hintze V, 113; geboren 1821 in Neu­
stadt an der Aiseh, wo er bis 19. Juli 1838 bei Stephan Peter 
Doering gelernt hat; nach der Wanderschaft bestand er am 
7. September 1849 in Nürnberg die Meisterprüfung und 
meldete sich am 7. Januar 1850 zur "Concessions-Bewer­
bung" in Ansbach. Die Ansässigmachungsurkunde datiert 
vom 4. März 1850, Bürger wurde er am 1. Ju li 1850, in wei­
chem Jahr er auch die Witwe des Zinngießers Johann Phi­
lipp Schaefer, Maria Margaretha, heiratete (AB 521 a, BI. 
136, 17; AB 4122). Am 12. Mai ließ er den auf drei Jahre 
unentgeltlich zur Lehre angenommenen Johann Georg Lut­
tenberger einschreiben, der am 13. April 1854 die Gesellen­
prüfung mit gl,ltem Erfolg ablegte (AM 454, 228). Nach dem 
Adreßbuch von 1865 wohnte er im Haus A 223 (Reuterstraße 
3). Am 3. Juni 1867 schloß seine Witwe Maria Magdalena 
Schildknecht einen Vertrag mitJohann Georg Luttenberger, 
der ihr das Geschäft schon geführt hatte, wonach dieser das 
Geschäft in vollem Umfang auf se inen Namen und Rech­
nung führte und die Wer-kstatt übernahm (AB 4138, 11ft .). 

Johann Georg Luttenberger; Hintze V, 114; geboren am 24. 
Oktober 1834 in Markt Berolzheim (Landkreis Gunzenhau­
sen), Sohn der Försterseheleute Johann und Eleonora Lut­
tenberger geb. Bleicher. Am 12. Mai 1851 li eß ihn Georg 
Schild knecht, der ihn auf drei Jahre unentgeltlich zur Lehre 
angenommen hatte, "unter Vorlage der Tauf-, Impf- und 
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Schulzeugnisse einschreiben und wurde hi erbei auf die Be­
stimmungen wegen Bes uchs der Sonntagsschul e und Chri­
sten lehre resp. der Landwirtschafts und Gewerbefeiertags­
schule hingewiesen". Am 13. April 1854 heißt es: " Lutten­
berger wurde heute geprüft und erhielt mit der Note guten 
Erfol gs Prüfungszeugniß unter der Belehrung der Erholun g 
des Arbeitsbuchs bei der Heimats Polizeibehörde" (AM 454, 
228). Di e Meisterp rüfung vor der Prüfungskomm iss ion in 
Ansbach hat er 1867 mit der Note "sehr gut" abgelegt. Laut 
Besc hlusses des Stadtmagistrats vom 1. November 1867 er­
hie lt er die Gewerbekonzession auf die Schildknechtsche 
Werkstatt , und die Genehmigung zu r Ansässigmachung 
und Verehelichu ng. Am 27 . November 1867 ist er "vollkom­
men uniformiert und armiert bei der Grenadier-Compagnie 
des kg l. Lan dwehr Bataillons als Wehrmann eingere iht" . 
Schon am 3. Juni hatte er mit der Witwe Maria Margaretha 
Schild knecht ei nen Vertrag geschlossen, wonach er deren 
Geschäft und Werkstatt in vollem Umfang auf seinen N'amen 
und Rechnung übernahm (AB 4138). Bürger wurde er am 
25. Mai 1868 (AB 521 a, BI. 274, 22). Nach den Adreßbüchern 
von 1875, 1881 und 1887-1909 war er Besitzer vo n A 218 
und 219 (Büttenstraße 36 und 38 ). Am10. Mai 1909 ist er im 
Alter von 74 Jahren und 6 Monaten gestorben. 

Johann Jacob Gschwindj geboren 1838 in Lenn ach im würt­
temberg ischen Oberamt Weinsberg als Sohn der led igen 
Büglerin Rosina Elisabetha Gschwind, war verheiratet mit 
Katharina geb. Beutelmeyer, die Ansässigmachungsurkun­
de datiert vom 7. August 1868, Bürger wurd e er am 31. Au­
gust 1868 (AB 521 a, BI. 279, 76). Nach den Adreßbüchern 
von 1871, 1875, 1881 und 1887 -1900 gehörte ihm das Haus 
A 256 (Neustadt 16). Mit 62 Jahren ist er in Ansbach am 
20. März 1900 gestorben. 

Franz Xaver Pirzerj Hintze V, 11 5; katholisch, geboren am 
27. Oktober 1858 in Neustadt an der Donau als Sohn des 
Franz Serapll und der Eli sabetha Pirzer geb. Ostermeier; er 
heiratete am27. Jan uar die ledige protestantische MariaJo­
hann a Antonie Hohenner, geboren am 2. Dezember 1846in 
Lobenstein, Fürstentum Reuß-Schleiz, Adoptivtochter der 
verstorbenen Zinngießermeisters-Eheleute Fried rich und 
Maria Barbara Hohenner (Adoptionsvertrag vom 1. Oktober 
1875 in Ansbach). Die Ansässigmachungsurkunde datiert 
vom 17. Januar 1880, Bürger am 8. März 1880 (AB 521a, BI. 
403). Die Adreßbücher nennen als Besi tzer von A 132 (Jo­
hann-Sebastian-Bach-Platz 9) 1881 und 1887 "Franz Xave r 
Pirzer, Zinngießer und Glaser", 1888-1890 " F. X. Pirzer, 
Zinngießermeister in München". Laut Mitteilung des Stadt­
magistrats München vom 2. August 1894 erwarb er "H eim at 
in München" (AB 521 a BI. 403). Auf se in em Briefkopf ist die 
Werkstatt als "Zi nngusswaren-Fabrik" ausgewiesen, er 
empfahl sich mit der "Specialität: Britania-Fac;:on-Deckel" . 

Josef Luc!mer j Hintze V, 116, geboren am1 4. Februar 1851 
in Cham als Sohn des Torwarts und Bäckermeisters Franz 
Xaver und se in er Ehefrau Anna Maria geborener Zimmer­
mann, war vier Jahre in der Leh re bei dem Zi nng ießerme i­
ster Leonh ard Haertl e von 1865 an "und seit 1. Feb r. 1869 
bis 5. Juni 1869 als Geselle daselbst in Arbe it, hat sich wäh­
rend der ganzen Zeit treu fleißig geschickt Lind ein sehr mu ­
sterhaftes Betragen bewiesen", so, daß ihn sei n Lehrmeister 
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Barocke Schüssel von Jos'el Luckn er , Durchmesser 32 cm 

"zu se inen weiteren Fortkommen bestens empfehlen kann". 
Am 13. Februar 1881 heiratete er in Grenzhausen (Wester­
waid) Anna Wilhelmine Merkelbach. Am 1. März 1888 über­
nahm er die Werkstatt von Franz Xaver Pirzer in Ansbach 
und wohnte bis 1891 in dessen Haus A 132 (Johann-Seba­
stian-Bach-Platz 9), 1892-1900 war er Mieter im Haus A 
127 (Joh,-Seb.-Bach-Platz 22) und von 1901 bis zu se inem 
Tode Besitzer von A 320 und 321 (N eustadt 11 und Schwa­
nenstr. 12), wo er außerdem eine Glas- und Porze llan hand­
lung betrieb. 1931-33 war er Mitgl ied der Meisterprüfungs­
kommission für das Zinngießergewerbe, am 5. Mai 1942 ist 
er hochbetagt in Ansbach gestorben. Werkzeug und For­
men wurden nach auswärts verkauft. 

Ernst Schlosser, geboren am 3. Februar 1877 in Mergelstet­
ten (Kreis Heidenheim an der Brenz) als Sohn des Schlos­
sers Christian Schlosser und der Brigitte Schlosser geb. 
Thumm. Am 27. Mai 1902 heiratete er in Ansbach Babetta 
Maria Engerer. 1901 und 1902 erscheint er in den Adress­
büchern als Besitzer des Hauses A 256 (Neustadt 16), des­
sen Besitzeri n vorher und nachher die Zinngießerswitwe Ka­
th arin a Gschwind war. Er wi rd also woh l die Werkstatt des 
Johann Gschwind übernomm en haben, 1903-1911 war er 
Mieter in der Maximi lianstraße 20, wo er neben der Zinngie­
ßerei eine Glas- und Porzellanwarenh and lung betri eb. Von 
1912 an war er bis zu sei nem Tode am 21. Februar 1946 Be­
sitzer des Hauses Pfarrstraße 3. Die Werkstatt mit Werkzeug 
und Formen übernahm 1951 Erwin GÖschel. 

Erwin Göschei, Zinn gießer- und Glasermeister, wu rde am 
20. August 1921 in Neudorf (Kreis Wu nsiedel) geboren, die 
Lehrze it se it 1936 bei Fri edrich Schmidt in Markt leuthen 
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. schloß er 1939 mit der Gesellenprüfung in Bayreuth ab. 
Nach Wehrdienst, Krieg und Gefangenschaft trat er als Ge­
hilfe bei Zinn-Weiß in Rosenheim ein und legte 1951 die Mei­
sterprüfung in München ab. Im gleichen Jah r zog er nach 
Ansbach, wo er die verwaiste Werkstatt von Ernst Schlosser 
mit allen Formen übernahm, darunter einen interessanten 
Bestand des 18. und 19. Jahrhunderts. 1956 kaufte er das 
Haus Neustadt 11 von den Nachfahren Josef Luckners und 
richtete dort die Werkstatt neu ein. Natürlich werden dort in­
zwischen auch moderne Maschinen eingesetzt, soweit dies 
bei einem Handwerk mit Einzelfertigung möglich ist. Unter 
der geduldigen Anleitung von Meister Göschel konnte der 
Verfasser in den Jahren 1961-64 in den Ferien und an 
schulfreien Nachmittagen die Anfangsgründe des Zinngie­
ßerhandwerks er lernen, was freilich nicht ohne Brandblasen 
und viele mißratene Güsse abging. Bald gesellte sich das In­
teresse an der Geschichte dieses Handwerks in Ansbach 
hinzu, Adolf Lang regte zu archivalischen Nachforschungen 
an und leistete Hilfestellung beim Schreiben eines ersten 
kleinen Aufsatzes. Dafür sei an dieser Stelle herzlich ge­
dankt. 
Bis etwa 1970 verwendete Erwin Göschei, wie schon Ernst 
Schlosser, den Stadtwappenstempe l des Nikolaus Schäfer 
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für kleine Gegenstände, wie Becher und Untersetzer6 . Das 
Weiterleben des mehr als 500jährigen Handwerks in Ans­
bach garantiert der am 1. Oktober 1958 geborene Sohn 
Wolfgang Göschei, der seit Oktober 1975 bei Matthauser in 
Nürnberg lernt. 

Adolf Bayer, Die Ansbacher Fayence-Fabriken, Braunschweig (1959); 
ders., Ansbacher Porzellan, Braunschweig (1959); Martin Krieger, Ansba­
cher Fayence und Porzellan. Gesamtkatalog der Sammlung Ado lf Bayer 
(= 81 . JbMfr.) Ansbach 1963; Siegfried Stahl, Deutsche Fliesen. Fayence­
Fliesen des 18. Jahrhunderts, Braunschweig (1977), S. 30-34 , 338, 
348-53; Adolf Bayer, Kunsthandwerk und anderes aus dem Ansbacher 
Bürgerbuch. In: Heimatblätter für Ansbach und Umgebung 12. Jg. 1936, 
S.13-16. 

2 Erwin Hintze, Die deutschen Zinngießer und ihre Marken. Bd. 11: Nürnber­
ger Zinngießer, Nachdruck Aalen 1964; Bd. V, VI, VII: Süddeutsche Zinn­
gießer, Nachdruck Osnabrück 1965; besonders Bd. V: Aalen-Kronach. 

3 Hintze V, S. 12. 
4 Adolf Lang, Ku nst- und Kulturgeschichtliches aus den Ansbacher 

Wochengeldregistern (1470-1737). 
In : 85. JbMfr. 1969/1970, S. 31-76. 

5 Ernst Kober, Das älteste Bürgerbuch der Stadt Ansbach 1488-1562. 
Veröffentlichungen zur Geschichte der Stadt Ansbach Bd. 1, Ansbach 
o. J. 

6 Heute in Verwahrung beim Kreis- und Stadtmuseum Ansbach . 
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